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 Prolog

Gelbe Straßenlichter säumten Flank
Street. Ich lief im Schatten der Platanenbäume: schwarze 501er
Levis Jeans und ein grauer Kapuzenpulli. Vor der Hausnummer 67
hielt ich an, lehnte mich gegen einen Baum und wartete. Ich sehnte
mich nach dem zärtlichen Streicheln von Nikotin auf meinen Nerven,
doch das Glimmen hätte mich verraten.

Im Haus brannten keine Lichter, in der
Auffahrt stand kein Auto, nirgendwo ein Geräusch; es verging eine
Stunde, immer noch nichts. Nach einer Stunde und zwanzig Minuten
fuhr ein grüner Holden Monaro in die Auffahrt. Er stieg aus; ich
stand still. Sein Gesicht, seinen Namen, seine Größe und Statur
kannte ich. Ebenso wusste ich, dass er jemanden genug verärgert
hatte um umgelegt zu werden. Hier kam ich ins Spiel. Es war die
dritte Nacht meiner Beobachtung: die gleiche Routine, immer
alleine, Aktentasche in der linken Hand, Schlüssel in der rechten.
Auto abschließen: überprüfen, ob es wirklich zu ist. Post aus dem
Briefkasten holen und direkt zum Haus. Erst das Geräusch des
Schlosses, dann das der Kette.

Ich überquere die Straße, durch die
Auffahrt, springe über das Tor zum Hinterhof. Küchenfenster: ein
Geräusch um ihn anzulocken, ein Gesicht am Glas und das Zischen
einer gedämpften Neuner – Job erledigt!

Mein Name ist Micky DeWitt. Vor fünf
Jahren kam ich nach Australien, pleite und verzweifelt auf der
Suche nach Arbeit. Heute habe ich eine schöne Wohnung, ein
schnelles Auto und eine Werft für Bootsreparaturen. Die Werft wirft
genug ab um den Lohn für die Jungs zu bezahlen, aber es reicht
nicht für den Lebensstandard, den ich mir wünsche. Ich verbringe
jedoch viel Zeit dort, weil ich gern am Wasser bin. Ich habe drei
Arbeiter am Dock und an der Werft, die ich überdurchschnittlich gut
bezahle und eine Sekretärin im Büro, die ich nach Feierabend vögel.
Mir geht es gut im Leben, ich habe meinen Spaß und bin mein eigener
Boss.

Und so bin ich dazu gekommen.



 Pleite in Sydney

Es war im November 1990, als ich das
erste Mal im Hafen von Sydney einlief. Ich war, bis auf das Boot,
auf dem ich segelte, pleite. Meine Yacht war Zuhause,
Fortbewegungsmittel und Fluchtgefährt in einem, all das
zusammengepfercht in einer kleinen Blechschüssel. Ich brauchte
Geld, wollte aber nicht arbeiten müssen und hasste es doch, blank
zu sein. Das Boot wollte ich aber auf jeden Fall behalten, obwohl
sie es einem nicht einfach machten im Hafen an Bord zu leben und
ich konnte mir kaum Sprit oder Essen leisten. Es musste sich etwas
ändern.

Im Kühlschrank waren noch zwei Bier
übrig. Ich öffnete eins und schrieb dann ein Zu-Verkaufen-Schild,
das ich an das Schwarze Brett im nächsten Einkaufszentrum pinnen
wollte. Mein hochgeschätzter, bronzener Sextant musste gehen: Ich
hatte noch einen alten aus Plastik in der Koje, den ich benutzen
konnte, falls es hart auf hart kam.

Das Bier schon fast leer, setzte ich
mich ins Cockpit und sah hinaus über den Hafen auf die endlose
Stadt und dachte, es müsse doch Möglichkeiten für einen Typen wie
mich geben. Einen Lebenslauf hatte ich zwar nicht, dafür aber
Fähigkeiten, die für die richtigen Leute von Nutzen sein konnten.
Diese Leute musste ich jetzt nur noch finden. Um zu erfahren, wo
ich so gelegentliche Arbeit finden konnte, musste ich einen
Einheimischen ausquetschen. Wir reden hier von einer Zeit, in der
das Internet noch in den Windeln steckte und Google noch nicht
geboren war. Taxifahrer jedoch gab es, und die wissen immer
Bescheid. Wenn Sie etwas über einen Ort wissen wollen, über die
Menschen dort, die No-Go Zonen und die dunkle Seite, dann fragen
Sie einen Taxifahrer.

Es war ein Freitagabend. Der Verkehr
über die Brücke war zäh und die Luft voll mit Abgasen. Nachdem ich
das Boot abgeschlossen hatte, ruderte ich mit meinem
heruntergekommenen Dingi ans Ufer, band es an ein kleines Dock, an
dem Planken fehlten und das ungenutzt aussah und ging in Richtung
Lichter.

Ich hatte es immer schon genossen, in
Großstädten einfach durch die Straßen zu gehen, die Intimität zu
spüren und diesen zufälligen Kontakt mit Fremden. Sydney war riesig
und ohne wirklich zu wissen wo ich hinsollte, folgte ich zwei
Blocks lang dem Verkehr eine Hauptstraße entlang.

Fehlanzeige. Überall gesichtslose
schwarze Anzüge. Es war ein Geschäftsviertel mit lediglich ein paar
hippen Bars, aber ich war nie hip; das war einfach nicht mein
Ding.

Taxi herwinken: Beifahrersitz.

‘Wohin, mein
Freund?’

Diese freundliche und gemütliche Art
der Australier mochte ich auf Anhieb.

‘Wo ein Mann sich
betrinken und flachgelegt werden kann und immer noch Restgeld von
einem Fünfziger hat.’

‘Dann willst du ans
Cross, Kumpel. Wo biste her?’

‘Was ist am
Cross?’

Er lachte und sah mich skeptisch an.
‘Nie von unserem berühmten Kings Cross gehört?’

‘Nein. Ich bin gerade
erst in die Stadt gekommen.’

‘Hab einfach Spaß,
lass die Finger von anderer Leute Angelegenheiten und es wird dir
gut gehen.’

‘Irgendwelche
Empfehlungen?’

‘Ich lass dich am B
& B raus, das ist das Bourbon & Beefsteak, oder auch nur
Bourbon, wie es die Einheimischen nennen. Geh auf der Straßenseite
dann runter bis zum Coca-Cola-Schild und auf der anderen Seite
wieder hoch. Und pass auf deinen Geldbeutel auf. Falls du nichts
finden solltest, das dir gefällt, fahre ich dich umsonst wieder
nach Hause.’

Ich nahm die Karte, die er aus der
Mittelkonsole zog und steckte sie in meine Hemdtasche. ‘Danke.
Sonst noch was, vorauf ich aufpassen muss, außer Taschendiebe?’

‘Nein, mein Freund;
alles gut.’

Er bog an der nächsten Ampel ab und ich
erhaschte meinen ersten Blick auf Darlinghurst Road. Ich wusste
sofort, dass das der Ort war, den ich gesucht hatte. Stripclubs,
spärlich beleuchtete Bars, Massagesalons. Die Straße strotzte vor
Eskorten, Stalkern, Nutten – Neugierige und Hoffnungsvolle,
Verlorene und Einsame. Ich stieg aus und mischte mich unter
sie.

Im Bourbon war noch Happy Hour. Ich
setzte mich an einen Tisch auf der Veranda und beobachtete die
Menge, bis eine muntere Kellnerin meine Bestellung aufnahm. Sie
brachte mir zwei Jameson auf Eis und Rückgeld von einem Fünfer; ein
guter Anfang.

Drin gab es eine halbwegs anständige
Band, die die üblichen Pub Band Cover spielte. Ich leerte das eine
Glas und nahm das andere mit rein um mich dort umzusehen und näher
an der Musik zu sein. In der Mitte war eine große Bar mit einer
Menge Bierzapfhähnen und Flaschenhalterungen. Ich setzte mich mit
dem Rücken zur Bar auf einen Hocker und sah mich um.

Vor der vollgestopften Bühne war eine
kleine Tanzfläche, aber es tanzte niemand; es war gerade mal halb
acht. An der Wand gegenüber reihten sich die Sitzecken,
größtenteils besetzt von jüngeren Menschen, die herumschrien um
neben der Musik gehört zu werden. An der hinteren Wand standen vor
den Türen zu den Toiletten ein paar runde Holztische mit einfachen
Stühlen.

Es war eine bunte Mischung von
Menschen, aber zwei von ihnen fielen auf. An einem der hinteren
Tische saßen zwei Kerle: einer war groß und gut gekleidet,
selbstbewusst, reserviert; der andere, ein Maori vielleicht oder
von irgendeiner anderen Insel, trug schicke Freizeitkleidung und
strahlte rohe Gewalt aus. Auf ihrer Stirn stand in Großbuchstaben
und Leuchtschrift Player und es war ihnen egal, wer es sah.

Ich blieb noch eine weitere halbe
Stunde, nippte an meinem Jameson und schaute herum. Als die Bar
sich füllte, ging ich raus auf die Straße.

Ich hatte ähnliche Gegenden in London,
Hamburg und Rom gesehen, aber hier fühlte es sich anders an. Es
herrschte eine leichte, angenehme Atmosphäre und ich hatte nicht
das Gefühl, jeden Moment abwehrbereit sein zu müssen. Die Menschen
wirkten in Ordnung: sie waren hier um Spaß zu haben. Ich brauchte
gerade einmal fünfzehn Minuten bis ans Ende der Straße und noch
weniger um zu wissen, dass ich hier etwas Geld verdienen konnte.
Die Clubs und Sexshops wurden immer weniger, je näher ich der
Kreuzung mit dem Coca-Cola-Schild und dem Ende der Straße kam. An
der Ecke stand eine Handvoll Nutten, die ihren Job offensichtlich
gut machten, denn eine Menge Autos wurden hier langsamer oder
hielten an. Ich ging auf die andere Straßenseite und machte mich
dort auf den Rückweg zum Bourbon. Das gleiche Schema: Bars, Clubs,
Essen und Sex, dazwischen immer wieder kleine Tattooshops, eine
24h-Apotheke und eine Reinigung.

Vor einigen Stripclubs standen
Türsteher, die vorbeigehende Passanten bequatschten und nackte
Schönheiten im Inneren versprachen. Doch nichts davon war in meinem
Budget und Titten-Bars reizten mich so gar nicht.

Aus einer der Bars kamen Bluesklänge,
also betrat ich den Laden. Er war spärlich beleuchtet und höllisch
verraucht. Die Musik kam von einer CD, das Soundsystem war jedoch
hervorragend. Ich warf einen Blick in meinen Geldbeutel, peilte die
Bar an und bestellte ein Bier.

Der Altersdurchschnitt war recht
niedrig. Am hinteren Ende der Bar saßen ein paar volltätowierte
Schlägertypen und in der Mitte hatten sich zwei junge Mädchen
niedergelassen, die ihrer Kleidung nach auf den Strich gingen. Ich
wurde in keinster Weise beachtet, als ich mich umsah. Nach ein paar
Minuten drehte ich mich zur Bar um und erst dann fiel mir das
Schild über den Flaschenhalterungen auf: ‘Barkeeper gesucht’ und
dahinter eine Telefonnummer.

Als der Barmann näherkam, fragte ich
ihn nach einem Stift. Er musterte mich erst ein paar Sekunden lang
bevor er anfing, in einer Schublade unter der Bar zu wühlen. Er zog
einen abgekauten Bleistift heraus und warf ihn auf den Bartresen.
Ich schrieb die Nummer auf einen Bierdeckel und steckte ihn in
meine Tasche. Der Barmann schlich die ganze Zeit vor mir herum,
also warf ich den Stift zurück auf den Tresen, nickte und setzte
mich an einen Tisch. Ich mochte den Laden jetzt schon.

Am nächsten Morgen rief ich die Nummer
an. Zwei Mal ging der Anrufbeantworter ran, beim dritten Mal
meldete sich jemand.

‘Hi, ich rufe wegen
dem Bartenderjob im Frankie’s an.’

Es war kurz still, dann fragte eine
schroffe Stimme, ‘Wie heißt du?’

‘DeWitt. Micky
DeWitt.’

‘Schon mal hinter der
Bar gearbeitet?’

‘Klar—’

‘Bist du ein Säufer,
Micky DeWitt?’

Mein Finger war schon auf der Gabel und
ich war kurz davor die Leitung einfach zu unterbrechen, aber
stattdessen sagte ich, ‘Nein. Ich trinke zwar gerne einen, aber
sonst—’

‘Sei heute Abend um
neun da. Frag nach Lenny.’

Dann war die Leitung plötzlich tot. Ich
dachte Scheiß drauf, ich arbeite nicht für so ein unhöfliches
Arschloch, aber meine Neugier und Armut kamen mir zuvor.

Ich betrat das Frankie’s abends um
viertel vor neun. Es war wieder der gleiche sauertöpfische Barmann
da. Ich schätzte, es war sein Job, der hier auf dem Spiel stand.
Doch trotz des Grießgrams hinter der Bar und dem unhöflichen
Bastard am Telefon mochte ich den Laden immer noch. Es herrschte so
eine besondere Stimmung, eine Atmosphäre auf meiner Wellenlänge. Es
war keine Spelunke, aber die Bar hatte dieses Etwas, das man nicht
fassen konnte, etwas Raues und Nächtliches.

‘Jameson auf Eis, und
wo finde ich Lenny?’ Er erinnerte sich von gestern an mich, wusste,
dass ich den Job wollte. Er musterte mich kurz und nickte in
Richtung einer Ecke.

‘Graue
Jacke.’

Ein paar Minuten blieb ich an der Bar
und sah mir diesen Lenny an. Er war Mitte Dreißig und saß mit einer
Frau am Tisch, ungefähr gleich alt. Vielleicht war sie seine Alte,
aber sie sah aus wie eine Schlampe: gebleichtes Blond und pink
Lippenstift zu einem ziemlich faltigen Gesicht. Ich entschied mich,
bis punkt Neun zu warten und ihr die Möglichkeit zu geben zu gehen.
Sie blieb. Ich ging rüber.

‘DeWitt?’ fragte er,
bevor ich etwas sagen konnte.

‘Ja. Micky
DeWitt.’

‘Na los, verpiss
dich,’ sagte er und sah dabei die Frau an.

Sie drückte ihre Zigarette in dem
gläsernen Aschenbecher aus, stand auf und ging ein Stück zur Seite,
lehnte sich nach vorne und küsste seine Schläfe, sah dabei aber die
ganze Zeit zu mir. Sie streckte sich, richtete ihre Brüste und
nachdem sie mich noch ein paar Sekunden angestarrt hatte, drehte
sie sich um und ging.

Als er mir sagte, ich solle mich
setzen, setzte ich mich.

‘Wie viel Erfahrung
hast du?’

‘Ich habe in ein paar
Bars gearbeitet, hauptsächlich London und Hamburg und habe in
Neuseeland eine Zeit lang eine geleitet. Ich bin noch nicht lange
in Australien.’

‘Wie
lange?’

‘Ein paar
Tage.’

‘Illegal?’

‘Nein, nein. Ich habe
einen Kiwi Pass, darf also hier arbeiten.’

‘Du hast nicht gesagt,
dass du ein scheiß Kiwi bist.’

‘Bin ich nicht. Ich
bin aus England. Ich habe nur eine Zeit lang in Neuseeland gelebt
und habe die Staatsbürgerschaft angenommen.’

Er sah mich schief an und hatte
wahrscheinlich den Verdacht, dass ich ihn anlog, was meine Herkunft
anging. ‘Du kriegst zehn Mäuse die Stunde und alles, was
kaputtgeht, bezahlst du selbst. Okay?’

‘Klingt
fair.’

‘Ist es. Du fängst
morgen Abend an, acht Uhr.’

‘Spitze. Danke,
Lenny.’

‘Kein Zuspätkommen,
kein Betrinken und es werden keine Drogen verkauft.’

Ich sah ihn an um zu sehen, ob er Witze
machte. Kein Witz.

‘Klar, kein Problem,’
sagte ich, stand auf und streckte meine Hand aus, die er kurz
schüttelte. Auf dem Weg zur Tür hob ich zum Barmann meine Hand. Er
nickte und zeigte mir den Mittelfinger.

Das war‘s. Ich hatte einen Job. Und
darüber hinaus hatte ich vor allem auch eine Möglichkeit.


Ein Neuanfang

 Den folgenden Tag verbrachte ich damit, mit meinem restlichen
Geld dafür zu sorgen, dass ich nicht mehr ganz so sehr wie ein
Penner aussah. All meine Sachen sahen aus, als hätte man sie einmal
um die ganze Welt geschleift… was ich ja auch hatte. Mit schwarzen
501er Levis Jeans, einem blauen Oxfordhemd, Timberlands und einem
Haarschnitt für 20 Dollar sah ich wieder gut aus.

An meinem ersten Abend kam ich um
viertel vor acht. Keine Spur von der Schmalzlocke hinter der Bar.
Ich hatte nicht vor darauf zu warten, dass man mir sagte, was ich
tun sollte oder dass man mich reinbat, also ging ich direkt ans
Ende der Bar, wo der Eingang dazu war, sammelte auf dem Weg ein
paar leere Flaschen ein, schwang die Klappe hoch und trat hinter
meinen Tresen.

‘Wer zum Teufel ist
da?’

Ich drehte mich um und sah nach unten,
wo die Stimme herkam. ‘Ich bin’s, Lenny. Micky. Du hast mir gesagt,
ich soll heute um acht anfangen.’ Er war auf den Knien und schob
etwas Schweres unter das Waschbecken. ‘Brauchst du Hilfe?’

‘Nein. Und es ist noch
nicht acht.’

Er stand auf und strich sich mit seiner
rechten Hand die Haare zurück.

Ich wollte gerade meine Hand
ausstrecken, als ich mich daran erinnerte, dass er nicht gerade ein
Händeschüttler war. Ich sah mich hinter der Bar um und machte im
Geiste meine erste Bestandsaufnahme. ‘Muss ich irgendetwas wissen?
Irgendwelche Dos und Don’ts?’

Er sah mich noch ein paar Sekunden lang
an und entspannte sich dann ein wenig. Er drehte sich herum, nahm
einen Schlüsselbund vom Haken neben sich und reichte ihn mir.

‘Die hier wirst du
brauchen um nachts abzuschließen und morgens aufzumachen. Wenn um
elf aufgemacht wird, bist du um zehn da. Mandy, die Putzfrau, ist
auch um zehn da. Sie wird dir zeigen, wo alles ist. An der Tafel
dort ist eine Liste mit Telefonnummern.’ Er nickte zur
Tür.

‘Wir haben eine
Kellnerin, Stella. Sie kommt um elf. Nie zu spät und fleißig, aber
nicht die Hellste. Um sieben wird sie von Meagan abgelöst. Die
kommt gerne mal zu spät, so wie heute, was auch der Grund dafür
ist, dass ich wieder hinter der verdammten Bar stehe. Ich sollte
sie verdammt noch mal feuern.’

‘Warum machst du es
nicht?’

Er warf mir einen verärgerten Blick zu
und schüttelte den Kopf. ‘Warte, bis du sie siehst. Sie zieht eine
Menge Kundschaft in den Laden, indem sie sich nur über den Tresen
lehnt. Wenn man vom verdammten Teufel spricht,’ sagte er, hob dabei
die Stimme an und sah an mir vorbei, wo die Geräusche schneller
Schritte herkamen.

‘Sorry, Lenny. Ich
stand im—’

‘Kein Ding,
Schätzchen, aber beweg deinen Arsch hinter diese Bar, bevor ich ihn
verdammt noch mal feuere.’

Ich wusste nicht, wie ernst er es
meinte, genauso wenig wie Meagan, wie ich aus ihrem
Gesichtsausdruck schließen konnte. Von dem Moment an, als sie in
meinem Blickfeld stand, war mir klar, was Lenny gemeint hatte, als
er gesagt hat, sie würde Kunden reinbringen: engsitzende Jeans an
langen, wohlgeformten Beinen und ein tief ausgeschnittenes Top, das
kaum ihre Brüste bedeckte. Sie sah mich kurz an, drückte den Ansatz
eines Lächelns durch ihre rot glänzenden Lippen und quetschte sich
auf ihrem Weg zur Bartür an uns beiden vorbei. Ich drehte mich
zurück zu Lenny, der mich beobachtete, wie ich sie ansah.

‘Zum Keller geht es
hier lang.’ Er drehte sich um und lief los. Ich ging
hinterher.

Wir sahen uns den Keller an. Alles
Standardausrüstung, mit der ich auch bisher gearbeitet hatte: gute
Ausstattung gut ausgelegt und sauber. Mein Bild von Lenny wurde
besser. Trotz seiner Schroffheit und seinem Harter-Typ-Getue schien
er gut organisiert und ein guter Geschäftsmann zu sein.

‘Der Safe ist hier
drin.’ Er ging durch eine kleine Tür in einen Nebenraum vom
Hauptkeller. ‘Um zwei wird zu gemacht. Leere die Kasse, zähl alles
zweimal, notier es auf diesem Zettel und schließ es dann hier ein.’
Er reichte mir ein Blatt Papier als Beispiel: ganz normale
Kontenabstimmung. ‘Kannst du dir Zahlen merken?’

‘Klar,’ sagte ich und
gab ihm den Zettel zurück. Er sagte mir den Code für den Safe und
ließ ihn mich zwei Mal wiederholen. Er schien zufrieden zu sein mit
der Tatsache, dass ich ein gutes Händchen für soetwas hatte und wir
gingen wieder hoch in die Bar.

Meagan arbeitete am hintersten Ende.
Sie war schnell, selbstbewusst und toll mit den Kunden. Als sie
fertig mit Bedienen war, rief Lenny sie rüber.

‘Das ist Micky; er ist
der neue Barmanager.’

Das Wort Manager überraschte mich zwar,
aber ich versuchte, es mir nicht anmerken zu lassen. Lenny kannte
mich kein bisschen und übertrug mir trotzdem die Verantwortung für
seine Bar, und das für zehn Mäuse die Stunde.

Meagan lehnte sich mit dem Ellbogen
gegen die polierte Mahagonibar, überkreuzte die Füße und musterte
mich von oben bis unten. ‘Was ist mit Wayne?’ fragte sie Lenny,
während sie immer noch mich ansah.

‘Wayne ist weg. Wayne
war ein fauler… Wayne war ein unzuverlässiges, verlogenes
Arschloch.’

Sie zuckte mit den Schultern und drehte
sich weg.

‘Okay, Micky,
irgendwelche Probleme?’

‘Nein, alles
einwandfrei, Lenny. Ich werde mich nur ein bisschen umsehen, damit
ich mit allem warm werde.’

‘Werd nur nicht zu
warm mit ihr,’ sagte er und nickte in Meagans Richtung, die mit
einer jungen Frau an der Bar quatschte.

Er ging hinter der Bar hervor und
setzte sich an den gleichen Tisch, an dem ich ihn den Abend zuvor
kennengelernt hatte. Die gleiche Schlampe wartete dort auf ihn, der
gleiche blasspinke Lippenstift und das gleiche enge Top, das ihre
solariumorangene faltige Taille freilegte.

Ich sah mich hinter der Bar genau um,
machte mir in Gedanken Notizen, wo was war und ging noch einmal
runter einen Blick in den Keller werfen. Als ich wieder hochkam,
waren Lenny und die Frau weg. Ich bediente ein paar Leute, sammelte
leere Gläser von den Tischen ein und stellte sie in die
Spülmaschine. Meagan schien mich zu ignorieren. Ich entschied mich,
das gleich in Angriff zu nehmen. Das war jetzt meine Bar und sie
war meine Kellnerin.

‘War Wayne ein Freund
von dir?’

Sie verpasste mir den gleichen
abschätzenden Blick wie vorher schon. ‘Was geht’s dich an?’

Ich war überrascht von dem krassen
Kontrast zwischen ihrem Bombenkörper und diesem gewöhnlichen
Gesicht. ‘Nichts. Was soll die Laune?’

Sie erwiderte meinen Blick einen Moment
lang und erst als sie wegsah, sagte sie, ‘Er hätte mich zur
Managerin machen sollen. Ich bin hier am längsten, viel länger
sogar als Stella und Joy.’

‘Wer ist
Joy?’

‘Aushilfe,’ sagte sie
eingeschnappt.

‘Es gibt zwei Gründe,
warum er dich nicht zur Managerin gemacht hat, Meagan. Erstens, du
kommst immer zu spät. Und zweitens, du bist eine echt gute
Kellnerin und kommst toll mit den Kunden zurecht. Ich bin gerade
mal zwei Stunden hier und merke das. Er will dich hier, in der Bar,
und nicht, dass du dich mit Bestellungen und Lieferungen
rumschlagen und Kellerarbeit erledigen musst. Manager ist nur ein
anderes Wort für Laufbursche. Und ich wette, du kriegst mehr auf
die Stunde als ich.’

Sie sah mich erst misstrauisch an, dann
wurde ihr Gesicht immer weicher. Sie sah aus, als wäre sie Mitte
zwanzig, war nicht wirklich hässlich, aber man konnte auch nicht
sagen, dass sie hübsch oder gar gutaussehend war; ich schätze,
gewöhnlich wäre das richtige Wort.

Sie nahm zwei Schnapsgläser vom Regal,
eins in jeder Hand, drückte sie gegen zwei Flaschen und reichte mir
eins.

‘Freunde?’

Dem entgegenzukommen fiel mir nicht
schwer. Wir kippten die zwei Kurzen herunter. ‘Wie lange arbeitest
du schon hier?’

‘Um die zwei Jahre.
Ich wollte es anfangs nur einen Monat lang machen, bin dann aber
irgendwie geblieben.’

‘Dann kann es ja so
schlimm nicht sein.’

‘Es ist okay. Im
Gegensatz zu den anderen hier in Gegend ist Lenny gar nicht so
übel. Nur ein verdammter Geizkragen.’

‘War das seine Alte
vorhin mit ihm?’

Sie lachte und mit dem Lachen hellte
sich ihr Gesicht auf und verlor an Kargheit. ‘Sie ist die Alte von
jedem.’

Ich wollte keinen Klatsch und Tratsch
anfangen oder hinter Lennys Rücken über ihn reden, also beließ ich
es dabei. Soweit ich wusste, konnte Meagan ja gut mit ihm sein.

‘Kunden,’ sagte ich
und nickte zum hinteren Ende der Bar. Sie nahm die Schultern
zurück, drehte sich um und ging an die Arbeit.

Als nach Mitternacht der Andrang
nachgelassen hatte, plauderten wir ein bisschen. Sie schien auf
eine einfache Art ehrlich zu sein. Ich würde nicht unschuldig
sagen, aber sie hatte so eine Naivität an sich, die sich nicht
damit deckte, dass sie im Rotlichtmilieu in einer Bar arbeitete,
auch wenn das Kings Cross ein relativ sicheres war.

Ich hatte Spaß. In der Bar ließ es sich
gut arbeiten, die Musikauswahl war großartig und wir hatten gute
Kunden. Entgegen meiner Erwartungen gab es weder Unruhestifter noch
obdachlose Säufer. Auch von Meagan war ich positiv überrascht. Sie
war eine tolle Kellnerin, keine Frage. Sie arbeitete vor und hinter
der Bar fließend und effizient und ließ mich mir dadurch langsam
und ungeschickt vorkommen.

Um viertel vor zwei war der Laden leer.
Ich sagte Meagan, sie solle gehen und fing an, die Kasse zu zählen.
Als ich wieder hochsah, saß sie außen an der Bar und beobachtete
mich.

‘Was darf es sein, die
Dame?’

‘Das gleiche wie
immer, Sam.’

Ich schenkte uns zwei Kurze ein und
stellte sie vor sie auf die Bar, während sie sich eine Zigarette
anzündete.

‘Willst du eine?’
fragte sie und hielt mir die offene Schachtel hin. Ich zog eine
heraus und lehnte mich vor zur Flamme, die aus dem silbernen Zippo
in ihren schlanken, blassen Fingern kam.

‘Schönes
Feuerzeug.’

Sie ließ es zuschnappen, legte es auf
die Camel Schachtel, hob ein Glas zum Anstoßen in die Höhe und
wartete, dass ich es ihr gleichtat.

Ich klopfte mein Glas gegen ihres. ‘Auf
meinen ersten Abend,’ sagte ich. Ihre Antwort darauf war das
Herunterkippen des Wodkas, um dann das leere Glas auf die Bar zu
hauen. Ich folgte und schenkte uns noch zwei ein.

Wir rauchten und redeten eine Weile,
aber es war nur oberflächliches Kennenlern-Zeug. Um fünf nach zwei
rutschte sie vom Hocker, schloss die Vordertür ab, packte ihre
Tasche und Jacke und ging mit einem fröhlichen ‘Wir sehen uns heute
Abend.’

‘Komm nicht zu spät,’
rief ich ihr hinterher, aber sie war schon auf der Straße. Ich
blieb sitzen und blickte herum in meinem neuen Reich. Ich hatte es
nicht eilig zu gehen.



 Frankie’s Bar

Nachdem ich einen Monat für Lenny
gearbeitet hatte, erhöhte er meinen Lohn auf Fünfzehn die Stunde.
Nach der ersten Woche war er so gut wie nie in der Bar gewesen. Ich
schätze, er war zufrieden mit mir und wie ich die Dinge handhabte,
sah, dass ich alles im Griff hatte und ließ mich machen. Ich hatte
keine Ahnung, was er sonst noch tat; wir haben nie über
Persönliches gesprochen. Er fragte nie nach meinem Privatleben und
hielt sich immer streng ans Geschäft. Für gewöhnlich war er immer
mit einer von zwei Frauen zusammen. Pinklips trottete oft hinter
ihm her mit ihren müden, grauen Augen und spähte aus ihrem
vorzeitig gealterten Gesicht in die Welt hinaus. Ich würde sie am
ehesten mit dem Wort verbraucht beschreiben, als ob sie einen
Großteil ihres Erwachsenendaseins mit Rauchen, Trinken und in Bars
rumhängen verbracht und auf einen wie Lenny gewartet hatte. Sie
sprach nie mit Meagan oder mir und war nie in der frühen Schicht
da, wenn Stella arbeitete. Die andere Frau war recht attraktiv,
wirkte fast schon vornehm, hatte Alabasterhaut und war gepflegt,
ihr schulterlanges Haar war zu einem Bob frisiert. Sie trug
elegante Klamotten, ganz im Gegensatz zu den billigen
Polyesterkleidern und ausgelatschten Sandalen von Pinklips. Ich
habe Lenny nie dabei gehört, wie er Pinklips beim Namen nannte,
aber die andere nannte er Heather. Sie war sehr ruhig und außer
einem höflichen Hallo haben wir nie miteinander gesprochen. Ich
fragte mich, ob Heather seine Ehefrau war, aber als ich Meagan
fragte, lachte sie nur und schüttelte den Kopf, als hätte ich schon
wieder etwas Dummes gesagt.

Ich hatte angefangen, unter der Woche
in einem der Zimmer über der Bar zu schlafen. Früher wurden sie als
vorrübergehende Unterkunft vermietet, wurden dann aber nicht mehr
genutzt. Als ich Lenny fragte, ob es okay sei und ob er Miete
wolle, murmelte er irgendetwas von wegen ’Mach, ist doch mir
scheißegal’, und ging. Ich gewöhnte mich allmählich an seine Art
und hatte das Gefühl, dass er unter seiner aufgesetzten Fassade ein
ganz normaler, netter Kerl war.

Stella war, wie Lenny gesagt hatte,
immer pünktlich, machte einen guten Job und brauchte keine
Beaufsichtigung. Ich ließ sie die Bar oft alleine schmeißen, wenn
nicht viel los war und nahm mir die Zeit, Bestellungen aufzugeben
und die Vorräte aufzufüllen.

Mandy, die Putzfrau, war ein
Energiebündel. Sie war Mitte vierzig, kam immer zu früh und
erwischte mich meistens noch beim Frühstück. Sie ging wie ein
Wirbelwind aus Wischmopps, Besen und Putzmitteln durch den Laden.
Die Mahagonibar machte sie immer zum Schluss und hinterließ sie
streifenfrei und mit frischen Abtropfmatten. Lenny hatte sich gutes
Personal herausgepickt.

Meagan und ich kamen gut miteinander
klar. Die Drinks und Zigaretten nach Feierabend waren inzwischen
ein Pflichtbestandteil der Spätschicht geworden und sie fing an,
offen aus ihrem Leben zu erzählen, das ihr von einem wütenden
Ex-Freund unnötig schwergemacht wurde, weil er der Überzeugung war,
er hätte sie immer noch im Griff. Als sie mir erzählte, er hätte um
vier Uhr morgens bei ihr an der Tür gehämmert, fragte ich, ‘Willst
du, dass ich ihn umlege?’

Sie dachte so lange darüber nach, dass
ich merkte, dass sie davon ausging, dass ich es ernst meinte, blies
dann einen gleichmäßigen Rauchstrom in die Luft und sagte, ‘Würdest
du das für mich machen, Micky?’

Ein bisschen überrumpelt wehrte ich
scherzhaft ab. ‘Aber nur aus Spaß an der Freude.’

Ich sah, wie sie versuchte, ihre
Enttäuschung zu verstecken und dachte dann, warum nicht? Sie schien
Angst vor ihm zu haben und sie war nicht gerade die ängstliche
Sorte von Mensch. Männer, die Frauen drangsalieren oder verletzen,
standen schon immer ganz oben auf meiner Abschussliste, also warum
sollten wir ihn nicht loswerden?

Der Gedanke schwirrte mir die ganze
Zeit im Kopf herum, während wir in der Bar saßen. Es war nach drei
und es schien, als wolle sie nicht gehen.

‘Willst du hierbleiben
und morgen früh nach Hause gehen?’

Sie sah in das Glas in ihrer Hand
herunter, als sie den Wodka schwenkte. ‘Ohne Hintergedanken?’

‘Es gibt noch ein
leeres Zimmer. Du musst nur das Bett machen, es sind genug Laken
oben. Aber nein, ohne Hintergedanken.’

Sie kippte den Wodka weg. ‘Und du sagst
es nicht Lenny?’

‘Fuck, nein. Außerdem
ist das jetzt meine Bar. Scheiß auf Lenny. Scheiß auf den
verkackten Lenny.’

‘Danke, Micky,’ sagte
sie und hob ihren Blick zu mir.

‘Keine Ursache,
Kumpel. Komm, ich zeig‘ dir, wo der Schrank mit den Laken
ist.’

Sie folgte mir die Treppe hinauf. Als
wir oben den Flur erreicht hatten, flüsterte sie ‘Ich war noch nie
hier oben.’

‘Was? Nie? Während der
ganzen Zeit, die du schon hier bist?’

‘Nein. Warum sollte
ich auch?’ Sie flüsterte immer noch.

Ich öffnete die Tür zu dem Zimmer,
schaltete das Licht an und trat zurück um sie hereinzulassen. ‘Das
Bettzeug ist da in dem Schrank den Flur runter. Die Dusche ist
gegenüber, das Klo ganz hinten.’

Sie durchquerte sofort das Zimmer und
sah aus dem Fenster als würde sie damit rechnen, dass dort jemand
steht und zu ihr hochschaut. Die Messingringe quietschten, als sie
die schweren Vorhänge zuzog.

‘Brauchst du noch
was?’

‘Hast du eine
Zahnbürste und Ersatzhöschen?’

‘Nope.’

Mit einem verhaltenen Blick sagte sie,
‘Danke nochmal, Micky.’

‘Jederzeit.’ Ich
schloss die Tür und ging in mein eigenes Zimmer.

Es war einerseits merkwürdig und
andererseits irgendwie beruhigend, sie auf der anderen Seite der
Tür sich bewegen zu hören.

Ich lag da und dachte darüber nach, ob
ich kaltblütig töten könnte.

 



Ein Fish am Haken

 Drei Monate waren vergangen, seit ich das erste Mal einen Fuß
ins Frankie’s gesetzt hatte. Ich verbrachte immer weniger Zeit auf
meinem Boot, und wenn ich doch dort war, hatte ich das dringende
Bedürfnis nach der Stadt, dem Cross.

Ich hatte es geschafft, sowohl eine
ansehnliche Menge Bares beiseite zu legen als auch annehmbar gut zu
leben. Meagan war eine gute Freundin geworden und hin und wieder
sprangen wir in die Kiste. Stella war aufgefallen, dass Meagan
morgens zugegen war, aber außer der Frage in ihren Augen hatte sie
keine verbale von sich gegeben. Es hatte sie sowieso nichts
anzugehen.

Obwohl es für mich ok war, da so zu
arbeiten, hatte ich mir doch für meine Zukunft etwas Anderes
vorgestellt. Es ging leicht von der Hand, machte in manchen Nächten
sogar Spaß, aber es war nur Mittel zum Zweck. Lenny war glücklich.
Die Einnahmen stiegen langsam und er musste lediglich ein paar
Stunden in der Woche dafür opfern, das Geld auf die Bank zu bringen
und die Löhne auszubezahlen. Mir war aufgefallen, dass er zwei
Lieferanten mit zusätzlichem Bargeld bezahlte, wahrscheinlich für
gestohlenen Alkohol.

Nach dem ersten Monat ungefähr hatte
ich ein paar der Stammgäste kennengelernt und ich stellte fest,
dass es unter ihnen gab ein paar kleinkriminelle Gestalten gab. Die
prolligen Klamotten und dicken Rollen Bargeld verrieten sie.

Da war ein Typ, Ray, der immer
freitagabends zwischen neun und zehn reinkam. Mir fiel auf, dass
ein paar andere der Kriminellen sehr respektvoll ihm gegenüber
waren, also ging ich davon aus, dass er ein dicker Fisch war. Er
sah tough aus: breiter Brustkorb, hervorstehender Kiefer und ein
Blick voll drohender Feindseligkeit. Ich kann mich nicht daran
erinnern, dass er je einen Drink bestellt hat. Er war oft mit einem
stämmigen Insulaner unterwegs, der auf mich wie ein treues Mädchen
für Alles auf mich wirkte.

Eines Samstags war ein halbes Dutzend
von ihnen da: Ray, der Insulaner und drei andere—alle drei sahen
zäh aus—einer von ihnen auch ein Insulaner. Außerdem war da noch
dieser große Kerl mit schickem Anzug und autoritärer
Ausstrahlung.

‘Wer ist der große Typ
mit Ray?’ fragte ich Meagan, als wir hinter der Bar standen und auf
den nächsten Ansturm warteten.

‘Du musst mal lernen,
dich um deinen eigenen Scheiß zu kümmern.’

‘Ist also ein
furchterregender Typ. Ray scheint heute die zweite Geige zu
spielen. Ich wette, das gefällt ihm überhaupt nicht.’

‘Lass gut sein,
Micky.’ Sie drehte sich um und fing an, Gläser auf das Regal zu
sortieren. Sie fühlte sich ganz offensichtlich unwohl. Ich fragte
mich, ob das irgendetwas mit ihrem Ex zu tun hatte, aber ich
entschied mich, es dabei zu belassen.

Eine halbe Stunde später kamen Lenny
und Pinklips. Sie setzte sich an ihren Stammtisch, er ging rüber
und begrüßte den großen Mann. Lenny war unterwürfig und übertrieben
erfreut, ihn zu sehen. Es kam wie eine gewaltige Arschkriecherei
rüber. Der große Kerl sagte ein paar Worte zu ihm und kehrte dann
zu seiner Unterhaltung zurück. Lenny blieb noch eine Weile stehen,
raffte, was los war und ging weg. Sie blieben für ein paar Stunden
und verließen den Laden einzeln oder in Zweiergruppen. Ray und der
Große gingen als Erstes. Lenny versuchte, ihre Aufmerksamkeit zu
erhaschen, als sie gingen, aber entweder hatten sie ihn nicht
gesehen oder sich dazu entschieden, ihn zu ignorieren.

Für einen Samstag war die Bar früh
leer. Um Mitternacht waren nur noch ein paar Eingesessene da, die
einfach nicht gehen wollten; zwei an der Bar, die versuchten,
Meagan anzumachen und drei ältere Typen an einem Tisch. Man sah ihr
an, dass sie sich unwohl fühlte und sie versuchte Abstand zu
halten, wann es ihr nur möglich war. Ich gab ihr ein Zeichen, mit
mir zu tauschen. Sie zögerte, also gab ich ihr noch ein Zeichen,
diesmal mit Nachdruck. Wir tauschten die Plätze und ich fing an,
einen Glaskühlschrank in deren Nähe aufzufüllen.

Einer von ihnen stellte sich auf die
Stange, lehnte sich über die Bar und sagte, ‘Warum verpisst du dich
nicht wieder ans andere Ende der Bar und lässt die Schlampe mit den
großen Titten uns bedienen.’

Ich lächelte ihn an, packte seine Haare
und schmetterte seinen Kopf gegen die Bar. Der andere wollte gerade
reagieren, hielt aber inne, als er hinter mir Meagan mit einem
Baseballschläger in der Hand sah, bereit auszuholen. Die drei Alten
blieben still und beobachteten, was vor sich ging. Ich hatte immer
noch seine Haare in meiner Hand und verpasste seinem Gesicht ein
weiteres Treffen mit der Bar. Er fiel zurück, benommen und gerade
noch so bei Bewusstsein.

Sein Kumpel schaute erst zu Meagan,
dann zu mir und zeigte mit dem Finger auf mich. ‘Du bist verfickt
nochmal tot. Und du, Schlampe,’ sagte er mit einem Blick auf
Meagan, ‘wirst dich noch fein umschauen.’

‘Verpisst euch und
bleibt verdammt nochmal weg. Wenn ich euch noch einmal durch diese
Tür kommen sehe, schicke ich sie auf euch los,’ sagte ich und
nickte in Meagans Richtung, die den Schläger immer noch mit beiden
Händen in einem festen Griff über der Schulter hatte. Auf dem Weg
zur Tür schmissen sie mit Beleidigungen und Flüchen um
sich.

‘Scheiße, Meagan, du
kannst einem echt Angst machen,’ sagte ich, während ich den
Schläger aus ihrem Griff löste. ‘Kennst du die?’

‘Fuck!’

‘Ich nehme an, das war
ein Ja. Wer sind die?’

Mit zitternden Fingern griff sie nach
ihren Zigaretten und zog eine Camel raus, fummelte an ihrem Zippo
rum und nahm schließlich einen tiefen Zug. Sie sagte immer noch
nichts, aber ich kannte sie inzwischen gut genug um zu wissen, dass
es etwas Persönliches war.

‘War das der
Ex?’

Sie sah immer noch auf den Boden. Sie
hatte ihren linken Arm um ihre Taille gelegt und ihr rechter
Ellbogen war darauf gestützt während sie die Zigarette
vergewaltigte. Nach ein paar Sekunden nickte sie.

‘Warum hast du mir das
nicht früher gesagt?’

‘Warum hast du’s nicht
einfach gut sein lassen?’

‘Ich bin kein Mensch,
der es gut sein lässt. Warum warst du sofort mit dem Schläger
hinter mir? Ach lass, das musst du mir nicht beantworten, war
rhetorisch. Du hast es gemacht, weil wir das so machen –
hintereinanderstehen. Du weißt, dass es in jeder Bar oder jedem
Club in dieser Gegend gewalttätig zugehen kann. Und wenn das
passiert—’

‘Okay, ist gut. Ich
hab’s verstanden.’

‘Geh hoch und beruhig
dich. Ich mache hier unten fertig.’ Bevor sie antworten konnte, kam
einer von den Alten mit drei leeren Gläsern auf die Bar zu. Sie
waren die letzten Kunden und ich hoffte, sie würden gehen. Er
stellte die Gläser auf die Bar und wartete, dass ich ihn
bediente.

‘Das gleiche noch
mal?’

‘Und drei
Drambuies.’

Während ich die Bestellung fertig
machte, hörte ich die Tür und wie Meagan die Holztreppe hochging.
Der alte Typ beobachtete mich. Ich stellte die drei Drambuies auf
die Bar und fing an, das Bier zu zapfen.

‘Bei diesem Scheißkerl
solltest du vorsichtig sein,’ sagte er beiläufig. ‘Der steckt mit
Kurt Reed unter einer Decke.’

‘Wer ist Kurt
Reed?’

‘Weißt du, wer Loretto
Reed ist?’ fragte er mit einem amüsierten Naserümpfen.

‘Nein.’

Er sah mich mit einer Mischung aus
Überraschung und Mitleid an, als hätte er eine neue Art Idiot
entdeckt. Er nahm die drei Schnapsgläser, trug sie zum Tisch und
kam dann wegen dem Bier zurück.

‘Loretto Reed ist ein
hirnloser Schlägertyp. Kurt Reed ist noch schlimmer. Ihnen gehören
ein paar billige Clubs—nicht hier am Cross, das ist Johnos
Revier—sondern draußen im Westen, wo es voll mit diesen verdammten
Immigranten ist.’

‘Danke, die hier gehen
aufs Haus.’ Ich stellte das dritte Bier auf die Bar. Er sah mich
ein paar Sekunden lang an, schätzte mich ab und überlegte, ob er
noch mehr von sich geben sollte. Irgendwann tat er es.

‘Du bist neu hier,
also lass mich dir ein paar Ratschläge geben. Johno Brookes
betreibt hier den größten Teil von dem, was es sich lohnt zu
betreiben. Er mag keinen Ärger. Er möchte, dass die Leute sich am
Cross wohlfühlen und deswegen hierherkommen und ihr Geld in seinen
Clubs und Bars liegen lassen. Diese Wichser, die du aufgemischt
hast, arbeiten für die Reed Brüder, und wenn Kurt Reed hört, was
hier heute abgegangen ist, wird er angepisst sein, hierherkommen
und den Laden auseinandernehmen wollen. An deiner Stelle würde ich
ihm deine Version der Geschichte erzählen, bevor die ihm ihre
erzählen. So wird er von denen angepisst sein statt von dir. Er
wird mit Johno Brookes keinen Ärger anfangen, aber—’

‘Weißt du, wie ich ihn
erreichen kann?’

Er lachte hämisch und sagte, ‘Rede mit
Lenny.’

Er ging zu seinem Tisch zurück und ein
paar Sekunden später fingen die drei laut an zu lachen, was ohne
jeden Zweifel auf meine Kosten ging. Ich war dem alten Mann dankbar
für die Warnung und die Infos würden noch nützlich sein.

Die drei Alten verließen den Laden um
viertel nach eins. Ich schloss die Tür ab, machte die Lichter aus,
leerte die Kasse und ging nach oben. Meagan wartete im Wohnzimmer.
Ich entschied mich zu warten, bis sie sich beruhigt hatte, bevor
ich sie über ihren Ex und die Reeds ausfragen würde. Der nächste
Morgen würde schon früh genug kommen.

‘Ich hätte es dir
erzählen sollen,’ sagte sie, als ich mich gegenüber von ihr
setzte.

‘Mir was erzählen
sollen?’

‘Dass er für die Reed
Brüder arbeitet. Ich habe gehört, wie der Alte dir von ihnen
erzählt hat.’

‘Hast du
gelauscht?’

‘Ich bin
runtergekommen um zu sehen, ob alles okay ist und habe gesehen,
dass du mit ihm gesprochen hast. Er hat Recht – du musst es Lenny
heute Nacht noch erzählen. Wenn Kurt Reed erfährt, dass du einen
seiner Männer fertiggemacht hast, wird er dich aufsuchen. Er ist
ein gewalttätiger Bastard, genau wie sein Bruder
Loretto.’

‘Kann also sein, dass
du dir den Schläger nochmal greifen musst.’

‘Mach da keine Witze
drüber. Das könnte böse enden. Ruf Lenny an.’

‘Wie heißt er, dein
Ex?’

Sie zögerte, wusste aber genau, dass
sie keine andere Wahl hatte. ‘Sie nennen ihn Fish.’

‘Fish?’

‘So nennen sie ihn. Er
hat mir nie gesagt, wieso.’

‘Wieso hast du dich
mit so einem frauenfeindlichen Trottel namens Fish
eingelassen?’

‘Ist eine lange
Geschichte.’

‘Ist es immer, aber
ich habe die ganze Nacht.’

‘Ruf Lenny an,’ sagte
sie, verschränkte ihre Arme und schlug ein Bein über das
andere.

‘Und dann erzählst du
es mir?’

‘Wow, gibst du denn
nie auf?’ Ihre Angst löste sich allmählich und ihr Mund verzog sich
zu einem Anflug von Lächeln.

Ich ging runter zur Bar, wählte Lennys
Nummer und wartete. Das Telefon hatte gerade zwei Mal geklingelt,
als abgehoben wurde.

‘Hallo,’ sagte eine
schläfrige weibliche Stimme.

‘Ich muss mit Lenny
sprechen. Sag ihm, es ist Micky DeWitt.’

Ich hörte noch ein paar mehr Stimmen im
Hintergrund, dann war Lenny dran.

‘Was?’

‘Heute Abend war ein
unverschämter Kunde da. Er arbeitet für Kurt Reed.’

‘Und?’

‘Und ich musste seinen
Schädel ein paar Mal auf die Bar hämmern.’

‘Oh, verdammte
Scheiße, Micky. Warum hast du das gemacht?’

‘Weil er’s gebraucht
hat. Er heißt wohl Fish. Er ist Meagans Ex.’

‘Er ist ein Arsch,
aber du hättest ihn nicht schlagen sollen. War jemand mit ihm
da?’

‘Nur einer, etwa
gleich alt. Es waren noch drei Stammgäste in Bar; du kennst sie,
die drei alten Typen, die immer zusammenkommen. Einer von denen hat
mir gesagt, dass Fish für Reed arbeitet.’

‘Weißt du seinen
Namen?’

‘Nein, es war einer
von den Alten—’

‘Nicht von dem, Micky:
von dem Arschloch, das mit Fish da war.’

‘Chips? Ich weiß
nicht, Lenny. Wir haben uns danach nicht gerade angefreundet und
ich wollte Meagan nicht mit Fragen löchern.’

‘Ach wirklich? Dabei
habe ich gehört, dass du dich inzwischen zwei Mal die Woche um ihr
Loch kümmerst.’

‘Kannst du das
regeln?’

‘Ich werde sehen, was
ich machen kann.’

Dann war die Leitung tot. Ich legte
auf, griff mir eine Flasche Wodka, zwei Schnapsgläser und ging
wieder hoch.

‘Alles im Lot mit
Lenny: er hat gesagt, er kümmert sich drum.’

‘Hat er sonst nichts
gesagt?’

‘Erzähl mir von den
zwei Gangs, den Reeds und Johno Brookes.’

‘Müssen wir das
wirklich machen, Micky?’

‘Wir haben Fish und
seinem Kumpel ernsthaft ans Bein gepisst—’

‘Wir? Was meinst du
mit wir? Ich habe sein Gesicht nicht auf die Bar
geklatscht.’

‘Irgendjemand musste
es tun und ich war eben in der Nähe, das ist alles. Jetzt erzähl
von Kurt Reed. Was weißt du über ihn?’ Ich schenkte uns Kurze ein
und gab ihr einen. Sie kippte ihn in einem Zug weg. Ich tat es ihr
nach und schenkte noch einmal ein.

‘Scheiße!’ Sie
schauderte, als der Zweite in ihrem Magen ankam. ‘Okay.’ Sie hielt
inne und zündete sich eine Zigarette an. ‘Es gibt drei von denen.’
Sie zog heftig. ‘Kurt, Loretto, und ich glaube der dritte ist
Martin, aber ich habe ihn nie gesehen. Habe nur seinen Namen ein
paar Mal fallen hören. Sie kontrollieren Clubs und das
Drogengeschäft im Westen—’

‘Wo im
Westen?’

‘Ich habe keine
Ahnung—alles was westlich von Buxtehude liegt. Ich weiß nicht, wo
die sind, Micky. Ich weiß nur, dass die im Westen sind.’

‘Bist du nie mit ihm
dahingegangen?’

‘Keine Chance; so
lange waren wir nicht zusammen. Kam mir nur wie eine Ewigkeit vor.
Ist nicht einfach zu erklären. Es gibt drei … Gangs, kann man wohl
so sagen. Da wären einmal die Reeds, die relativ wenig zu sagen
haben.’ Sie aschte ab und ließ den Rauch durch ihre Nase
entweichen. ‘Weißt du noch, vor ein paar Tagen war hier so ein
großer, gut gekleideter Typ, bei dem sich Ray wie sein
Schoßhündchen benommen hat?’

‘Klar. Er schien Mr.
Häuptling dieses Haufens zu sein.’

‘Ist er. Das ist Gary
Mitchell, Rays Boss und eine Art Freiberufler, soweit ich weiß. Er
ist quasi Mister Logistik für dubiose Gangster. Er ist oft in den
Clubs zugegen und ich habe ihn ein paar Mal mit Brookes in so Läden
wie dem Ronnie’s gesehen, da hängen die meisten dicke Fische
rum.’

‘Also arbeitet er für
Brookes?’

‘Keine Ahnung. Er hat
seine eigenen Jungs, wie Ray und die zwei Insulaner, also gehe ich
davon aus, dass er so eine Art Auftragnehmer ist.’

‘Und
Brookes?’

Sie zerdrückte den Stummel ihrer Camel.
‘Der König. Er besitzt oder leitet eine Menge der Clubs und Bars,
vielleicht sogar unsere. Auch das Drogengeschäft gehört ihm. Er hat
zahlreiche korrupte Cops unter sich, Taxifahrer, Nutten und
Spielhöllen. Alles, womit man hier Kohle machen kann, unterliegt
seiner herrschenden Hand.’

Ich schenkte noch zwei Kurze ein, schob
ihr einen rüber und kippte meinen weg. Sie zog nach, schüttelte
sich und zündete sich noch eine an.

‘Am Cross werden eine
Menge Geschichten über ihn erzählt, was er getan und nicht getan
haben soll, aber der Großteil davon ist Bullshit… glaube
ich.’

‘Wie kriegen wir raus,
ob ihm auch dieser Laden gehört?’

‘Stell keine Fragen,
die dich in Schwierigkeiten bringen werden. Lass gut
sein.’

‘Okay,’ sagte
ich.

Ihr Blick sagte verdammter Lügner.

‘Warum, glaubst du,
kommt Ray jede Woche für ein paar Stunden vorbei?’

Sie seufzte schwer. ‘Vielleicht hat er
Durst.’

‘Vielleicht schöpft er
ab?’

‘Du schaust zu viele
Filme.’ Sie zog ihre Beine auf das Sofa. ‘Also, ich erzähle es dir,
damit deine Neugier befriedigt ist und du dann damit aufhörst.
Okay?’

Ich schenkte ihr ein breites Lächeln,
setzte mich neben sie, zog ihren rechten Fuß auf meinen Schoß und
begann, die Geschichte aus ihr herauszumassieren.

Sie sah mich mit einem gezwungen,
süffisanten Grinsen an. ‘Der Laden gehört Lenny nur auf dem Papier.
Er ist ein Frontmann für Brookes. Brookes leitet viele Clubs, aber
nur wenige gehören ihm legal. Obwohl Brookes eine Menge Clubs
kontrolliert, gehören ihm nur ein paar davon. Er kauft einen Laden
und deckt mit dem Kredit andere Schulden. Ein Lenny, oder wie auch
immer sie alle heißen, wird nur als Strohmann eingesetzt.’ Sie
hielt inne und sah mich an um sicherzugehen, dass ich mitkam.

Ich war sogar schon weiter.

‘Einmal die Woche
kommt Ray und schöpft ab. Manchmal kommt auch Sonny, aber Ray nimmt
die Dinge lieber selbst in die Hand.’

‘Da bin ich mir
sicher. Wer macht die Übergabe?’

‘Für gewöhnlich ich.
Lenny macht es nur, wenn er mit Ray reden möchte.’

Ich fragte mich, warum ich es nie
gesehen hatte. Ich schätze, ich habe nie richtig hingesehen. Ich
ging zum anderen Fuß über und fragte, ‘Wer ist Pinklips? Ist sie
auch ein Teil von dem Ganzen?’

‘Die ist neu. Sie kam
ungefähr zur gleichen Zeit auf die Bildfläche wie du. Ich schätze,
er legt sie einfach nur flach. Ist aber eine schlechte Wahl.’ Sie
lehnte sich zurück, steckte sich ein Kissen unter den Kopf und
wackelte mit ihren Zehen nach mehr. ‘Er hatte vorher diese
gutaussehende Frau; Eskorte erster Klasse würde ich sagen. Gott
weiß, warum er sie für diese Schlampe eingetauscht hat.’

‘Männer sind untreue
Wesen.’

‘Die meisten sind
untreue Arschlöcher.’

‘Außer sie können gut
Füße massieren, oder?’

‘Mhm, mach weiter, ich
lass es dich dann wissen.’

Wir ließen beide unseren Worten Taten
folgen.

Lenny rief am nächsten Morgen an. Er
sagte, er hätte es geregelt, zumindest was die Bar anging. Weder
Fish, noch Kurt Reed würden herkommen und hier Ärger machen, aber
auf der Straße sollte ich vorsichtig sein. Es war eine faire
Warnung und ich nahm sie mehr als ernst.

Stella kam um elf. Als sie in ihrem
Element war, ging ich und nahm mir ein Taxi zum Boot. Drinnen roch
es modrig. Es waren Wochen vergangen, seit ich da gewesen war und
ich fühlte mich schuldig, sie so vernachlässigt zu haben. Ich griff
nach dem Klappmesser, das ich immer am Kartentisch hatte. Als ich
die Sicherung abzog und den Knopf drückte, flog die Klinge nach
vorne und rastete mit einem zufriedenstellenden Klicken ein. Die
Klinge war immer noch messerscharf und sauber. Ich schloss und
verriegelte das Messer wieder und steckte es in meine hintere
Tasche. In einem der Schließfächer fand ich dicke Lederstücke und
Anglergewichte in einem anderen und machte daraus einen Schläger.
Eine mit Blei gefüllte Lederhülle ist eine praktische Waffe, die
sich leicht verstecken lässt, wenn man auf von Gewalt gezeichneten
Straßen unterwegs ist. Falls Fish oder seine Kumpels kommen würden,
wäre ich zumindest vorbereitet.

 



Carol

Als Ray am darauffolgenden Freitag in
die Bar kam, stellte ich mich so ans Tor, dass ich einen guten
Blick auf Meagan und jeden ihrer Schritte hatte.

Wie sonst auch saß Ray an der Bar und
ein anderer Typ, den ich vorher noch nie gesehen hatte, kam auch an
die Bar. Ich beobachtete Meagan, wie sie ihn bediente, aber es gab
keine Übergabe und außer dem Bestellen und Ausgeben von Getränken
wurde nichts gesprochen. Der Typ sah tough aus, mit einer langen
Narbe über das ganze Gesicht, vom Auge bis zum Kinn. Seine
ausdruckslosen Augen machten den Anschein, als würden sie überhaupt
nichts wahrnehmen. Die meisten Typen flirteten ein bisschen mit
Meagan, aber der nicht. Er nahm einfach die Getränke und setzte
sich zu Ray an den Tisch. Keiner von beiden sagte etwas, sie saßen
einfach da, als würden sie auf jemanden warten.

Eine halbe Stunde später und nach zwei
Drinks gingen sie wieder. Meagan hatte die Bar nicht verlassen. Ich
sah sie fragend an. Sie grinste siegessicher zurück.

Ich ging herüber und stellte mich neben
sie, während sie die Gläser aus der Spülmaschine nahm. ‘Hast
du?’

‘Aha.’

‘Wann?’

‘Schau nächste Woche
besser hin,’ sagte sie mit einem selbstzufriedenen
Grinsen.

Ich ließ es so stehen. Ich wusste, dass
sie es mir jetzt nicht sagen würde, wenn überhaupt.

Ich kam dem Kontakteknüpfen im
Gangstermilieu immer näher. Es gab zwei Typen, die ich bereits ein
bisschen besser kennengelernt hatte, und eine Frau, ungefähr in
meinem Alter, mit der sich mit der Zeit eine lockere Bekanntschaft
entwickelte. Ich hatte sie mit Ray und den Insulanern reden sehen
und die waren offensichtlich Schlüsselfiguren im Gangstermilieu.
Sie machte auch den Anschein dazuzugehören, falls das Sinn macht.
Sie war klug, selbstbewusst und sexy und kam immer alleine, was
eine Menge über sie aussagte in einer Gegend wie dem Cross. Ich
glaube aber nicht, dass sie eine Nutte war. Sie kleidete sich
geschmackvoll, klang gebildet und machte den Eindruck, als sei sie
es gewöhnt, andere für sich machen zu lassen: nicht herrisch,
sondern selbstsicher. Sie trank Jameson auf Eis und rauchte B&H
Gold.

An diesem Abend kam sie nach elf,
setzte sich an die Bar und zündete sich eine Zigarette an. Ich
machte ihr das Übliche und stellte es vor sie hin.

‘Danke, Micky.’ Ihre
Stimme war weich und rauchig.

‘Du kommst heute spät.
Kino?’

Sie zögerte, nippte an ihrem Drink und
zog dann an ihrer Zigarette.

‘Ja. Wie bist du
darauf gekommen?’ Sie fummelte an ihrem goldenen Feuerzeug rum und
ließ es durch ihre dünnen Finger mit perfekt manikürten, blutroten
Nägeln hin und her fahren. ‘Warst du in letzter Zeit in einem guten
Film?’

‘Ich habe momentan
keine Zeit für sowas,’ sagte ich. ‘Ich bin immer hier.’

‘Gibt Lenny dir nicht
hin und wieder einen Abend frei?’

‘Er ist ein harter
Boss.’

‘Vielleicht brauchst
du ja einen neuen Boss. Dann könntest du auch mal wieder ein Leben
führen.’

‘Weißt du, genau das
habe ich mir auch gedacht. Ich mag es hier, aber —’

‘Es gibt noch so viel
Anderes im Leben, oder irgendwie so lautet doch dieses alte
Klischee, oder?’

Ich lachte. ‘Genau.’

‘Also, was machst du
sonst noch so, Micky?’

Ihre Stimme war tief und zweideutig,
zumindest hörte es sich für mich so an. Ich wusste nicht, ob sie
versuchte mich anzumachen oder ob das einfach ihre Art war.

‘Ich mache das, was
gutes Geld abwirft und mich interessiert. Wenn du von etwas Wind
bekommst, was zu mir passen könnte, sag mir Bescheid und ich lade
dich zum Abendessen ein—oder ins Kino.’

Sie hielt meinem Blick stand, was ein
merkwürdiges Gefühl in mir aufkommen ließ.

‘Was hast du heute
Abend angeschaut?’ fragte ich um die Stille zu brechen.

Unter ihrem verführerischen Blick
grinste sie scheu. ‘Der mit dem Wolf tanzt—lach nicht.’

Ich lachte, und sie auch.

‘Ich hatte die Wahl
zwischen dem oder Miller’s Crossing, und das war... naja,
nicht die richtige Wahl für heute Abend.’

‘Weißt du, wenn ich
dich schon zum Essen einlade, sollte ich wenigstens wissen, wie du
heißt.’

Sie sah mich an, als versuche sie sich
zu entscheiden, ob sie ihn mir sagen sollte oder nicht und schob
mir dann ihr Glas hin.

‘Das selbe noch
einmal, Micky.’

‘Klar.’

‘Ich heiße Carol,’
sagte sie zu meinem Rücken.

Ich goss ihren Drink ein und als ich
mich zu ihr umdrehte, mied sie meinen Blick.

‘Ich habe gehört, du
hast Kurt Reed ans Bein gepisst.’

‘Wo hast du das denn
gehört?’

‘Habe ich so
mitbekommen.’

Ich stellte das Glas vor ihr ab. ‘Einer
seiner Assis hat sich danebenbenommen, also habe ich ihn
rausgeschmissen. Halb so wild.’

‘Also hast du nicht
mit seinem Gesicht auf die Bar eingedroschen?’

Ich sah, wie Meagan mir vom anderen
Ende der Bar Blicke zuwarf. Ich ignorierte sie und wusste, ich war
später eh dran.

‘Was hast du denn
sonst noch gehört?’

‘Nur das.’ Ihre Stimme
war weich und irgendwie traurig, als ob das Gespräch böse
Erinnerungen geweckt hatte.

Ich hätte nur verlieren können, wenn
ich weitergegraben hätte, also wechselte ich das Thema. ‘Warum
kommt eine so elegant wirkende Frau wie du in so eine Absteige wie
das Frankie’s?’

‘Vielleicht komme ich
ja um dich zu sehen.’ In ihrem Gesicht stand ein zartes Lächeln.
Ich wusste nicht, ob es Anziehung oder Belustigung war. ‘Heute bin
ich aber tatsächlich wegen dir da. Um dich zu warnen, dass das
zwischen dir und Kurt Reed noch nicht vorbei ist. Du musst dich
echt vorsehen.’
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